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Wen ie „Thorner Preſſe 67 Pf. Beſtellungen 
1 au ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die 
eſträger und wir ſelbſt. 
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late... © Anſtändiges Sprechen. 
N ame Sprechen fordert die Pflicht im Verkehr mit 
d auch die Achtung vor unſerer Mutterſprache, von 
chenkendorf ſingt: 
„Sprache, ſchön und wunderbar, 
Ach, wie klingeſt du ſo klar. 
1 Will noch tiefer mich vertiefen 
du In den Reichthum in die Pracht.“ 
bt in sicgehenlaffen im Sprechen auch ſelbſt vor Freunden 
A In er eine 
“ 4 Ani gen und 
e die fa 
va für di 
fig Reifen 
3 „ obw 


ſteht in ſchroffem Gegenſatz zu der peinlichen 


e rechte Handhabung derſelben verwendet wird. 

Ungetildeter Volksſchichten wäre daſſelbe weniger 

| im Norden unſeres Vaterlandes die korrekte Aus- 

unter den niederen Klaſſen des Volkes einen überaus 

indruck macht. Aber leider iſt dieſes Sichgehen⸗ 

N Teen eine nationale Schwäche geworden und auch 

0 1 reiſen zu bemerken, die doch beim Erlernen fremder 
pan 55 ſind, jeder Silbe mit zwingender Nothwendigkeit 

I ken j 
lt Um gu Niemand verlangen, daß der Charakter eines pro» 

18 rache alekts und ſelbſt die immerhin noch originell gefärbte 

LER Re wiſcht werden foll, denn diefe gehören zur Poeſie 

i denn is und find gewiß wichtig zur Erhaltung der Naivetät. 

an ind . in gebildeten Kreiſen die Verunglimpfungen an 
W. hben Silben fo gangbar find, daß fie nichts Auffälliges 

e und überall ohne Bedenken gebraucht und hingenom⸗ | 
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* ede 
‚fa bend daß ganze Regiſter, wie z. B. „da hammerſch“ 
m aten wirs“, „gibsm doch, mer wollnen doch reinrufen, 
Bahnhof gegem (gegeben), ſiſte, och, da kannſte 
M ber w., zuſammengeſtellt werden können, ſo kann 
Aug hein fen ſind zur Pflege dieſes Nationalheiligthums, 
An Mk; der Schrecken beikommen. Mancher denkt wohl, um 
I (N or beit und um der Popularität vor einfachen Leuten 
un, märer Aus ſprache ſich als „gemeinen“ Mann geben 
uma auch der einfachſte Mann verlangt das nicht, 
dr Boh ein einziges ſchlecht ausgeſprochenes Wort den 


84 


In t 

N engt und Bildung mehr zu vernichten, als 
N Lil er Fehler in einem Briefe, der ſonſt durd 
die ganze Darſtellung den unangenehmen Eindruck 


ein alle reden, wird nicht dazu beitragen, den Menſchen zu | 
In Menigften in den aufwachſenden Kindern einen 
” Nat un erhalten. Deſto unverantwortliher iſt es aber 
1 kn, aſprieglie deren Beruf es iſt, die gedeihliche Erziehung 
lig. lich Höhe emporzuheben, ſich ganz auffallend, ja 
ic gehen laſſen, wenn Lehrer, die eben in der 
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Strandgut. 
Erzählung von J. Iſenbeck. 
Nachdruck verboten) 


Der 2 5 
(Fortſetzung) 
Gh 01 Se ſoll a Fo ſich die Dirne aus dem Kopf 
2 A idem 1 mir ihr Wort darauf gegeben, daß ſie gegen 
“u u t fein Weib wird. Was die Alifon verſpricht, 
& werde nie meinen Sinn ändern. In ein 
1 ig wi der Bertel wieder zu Schiff. Wenn er weg 
enn ihr r freie Hand. Thut die Aliſon dann nicht, | 
9 dad fehle, fo mag fie fehen, wo ferner ihr Brod 
„en & 
„0 dur ſudaden habt Ihr doch, wenn ſie geht,“ meinte Cuddy, 
| % übrig uf allen Inſeln kein Mädchen, daß fo für Euch 
e Euch vie bie Aliſon. Aber macht, was Ihr wollt 
ehe Und mi hr könnt die Beiden doch nicht von einander 
1 ger Tot, r redet überhaupt nicht mehr davon, daß id | 
„en gt ſtill 1 ich noch boffte, das habe ich heute begraben f 
Ey Auto 0 Leichenwacht gehalten, wie's Brauch bei uns 
N u Feuer Deshalb ſchickte ich meine Leute fort und 
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Nur eins ſagt mir noch. Warum 
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und forgen fol. Die Aliſon hat nichts, 
8 deshalb paßt fie für Euch, der Ihr Übergenug 
r meinen Sohn muß ich eine reiche Frau 
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1 tel I ver nicht ſelbſt manch ſchönen Kronthaler ? 
7. en let wundert. „Iſt Euer Haus nicht groß genug, daß 
N t 


e e dort wohnen kann, wenn er 185 mehr 
nd daß ſoll's aber beſſer haben und — und — nun 

1 ’ nachdentin ſauer Erſpartes auch noch der Aliſon zu 
E m ich fie fo lange gefuttert!“ Zögernd nur 


Vaterland hoch zu halten. 


} 
| 
gewiſſe Mißachtung der heilſamen Lebens- 


r die Erlernung der Mutterſprache in der Schule 
lung Abſtand nehmen zu ſollen.“ 


ausſchließen. 8 
ziner Brennerei der Anſchluß erklärt worden iſt. 


Folge ſeiner perſönlichen Stellung weder an dem Finanzconſortium 


denken zu beſeitigen, und auch 


Produzenten 


Sprachſtunde auf gute Ausſprache und Erlernung gedrungen 
haben, hernach in der Rechenſtunde flottweg mitzählen : ſiem, virzn, 
neinzn ꝛc, wenn Geiſtliche, Beamte u. ſ. w., die doch ſonſt in 
gewählter Rede zu ſprechen haben, in gar gewöhnlicher Ausſprache 
ſich verlieren. 

Was wird denn auch gewonnen mit ſolcher üblen Behandlung 


unſerer Sprache? Es koſtet wahrlich nicht mehr Anſtrengung, 


richtig zu ſprechen, als in widerlicher Nachläſſigkeit Worte und Laute 
ungebührlich zuſammenzuziehen. 

So mag die Mahnung wohl am Platze ſein, auch im Sprechen 
die Ehre unſerer deutſchen Mutterſprache und damit unſer theures 


Volitiſche Tagesſchau. 

In einer Breslauer Verfammlung von Brennern war ein 
Schreiben des Geheimrath ev. Rottenburg über die Stellung des 
Reichskanzlers zu der Spiritusverwer⸗ 
thungsgeſellſchaft mitgetheilt worden, worin es u. A. 
hieß: „Seine Durchlaucht hält das Unternehmen für ein nütz⸗ 
liches und wünſcht demſelben gutes Gedeihen. Von einer Betheili⸗ 
gung glaubt er indeß mit Rückſicht auf feine miniſterielle Stel ⸗ 
Dieſes Schreiben iſt von Geg⸗ 
nern des Unternehmens dazu benutzt worden, das Unternehmen 
ſelbſt zu bekämpfen, indem behauptet wurde, die Varziner Bren⸗ 
nerei des Fürſten Bismarck werde ſich von der Coalition ſelbſt 
Inzwiſchen iſt bekannt geworden, daß für die Var⸗ 
Die „Freiſ. 
Zeitung“ meint, das könne nach der obenerwähnten Erklärung, 
die Namens des Reichskanzlers abgegeben worden, nicht rißhtig 
ſein; offenbar ſei die Nachricht nur in die Welt geſetzt worden, 
um andere Brenner zu ködern. In der That iſt zwiſchen der 
obigen Erklärung und dem Anſchluß der Varziner Brennerei ein 
Widerſpruch garnicht vorhanden. Der Reichskanzler kann ſich in 


zur Begründung der Aktiengeſellſchaft für Spiritusverwerthung, 
noch an dieſer Aktiengeſellſchaft ſelbſt betheiligen, er kann auch 
nicht einem Comitee angehören, welches bezweckt, die Brenner 
zu der Coalition heranzuziehen; aber es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß er unbeſchadet feiner miniſteriellen Stellung der Spiritusver⸗ 
werthungsgeſellſchaft gegenüber die vertragsmäßige Verpflichtung 
eingehen kann, das Fabrikat ſeiner Brennereien nur an dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft anzugeben. Wenn er dies thut, fo entſpricht das eben 
ſeiner Auffaſſung von der Güte und Nützlichkeit des Unternehmens, 
deſſen Zuſtandekommen ja nur dadurch geſichert wird, daß moͤg⸗ 
lichſt alle Kartoffelbrenner die Verpflichtung eingehen, ihr Erzeug⸗ 
niß ausſchließlich der zu bildenden Geſellſchaft zu verkaufen. 

Nach den letzten Nachrichten haben ſich die Ausſichten auf 
das Zuſtandekommen der Geſellſchaft für Spiritus ⸗ 
verwerthung befeſtigt. Ein weiteres von dem Agitations⸗ 
Ausſchuß dieſer Geſellſchaft ausgegebenes Flugblatt iſt geeignet, 
verſchiedene aus den Kreiſen der Brenner lautgewordene Be⸗ 
in Bayern hat eine erſte, 
in Regensburg zuſammengetretene Verſammlung von Spiritus⸗ 
ſich für Anſchluß an die Genoſſenſchaft ent⸗ 
ſchieden. Bei demſelben Beſchluß iſt eine Vereinigung von 70 
Spritfabrikanten, welche dieſer Tage in Berlin ihre Berathungen 
gepflogen hat, angelangt, während auf der anderen Seite der 
„Verein deutſcher Spiritus -Intereſſenten“ anſcheinend gegen die 
Geſellſchaft Stellung nehmen wird. Auch der heſſiſche Zweig⸗ 
verein des Verbandes deutſcher Liqueurfabrikanten verhält ſich ab⸗ 
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die Nachrichten neuerdings widerſprechend; 


lehnend. Betreffs der Nordhäuſer Branntweinfabrikanten lauten 
von der einen Seite 
wird behauptet, daß dieſelben noch Verhandlungen mit der Geſell⸗ 
ſchaft pflögen und ſich mit derſelben zu einigen wünſchten; von 
der anderen Seite wird dieſe Mittheilung für unwahr erklärt. 


In dieſer Weiſe wird der Kampf auch in den nächſten Tagen 
wohl noch weiter hin- und herwogen. 


Dabei erweitert ſich der 
Kreis von Intereſſen, welche die Aktiengeſellſchaft umſpannen und 
denen fie gleichmäßig dienen will, zuſehends, und es iſt die Ber 
ſorgniß nicht ausgeſchloſſen, daß um den Widerſtand namentlich 
der Spiritushändler zu überwinden, denſelben Bedingungen zu- 
geſtanden werden, welche auf die Ausſichten des Geſammtunter— 
nehmens nnd namentlich der Brenner nachtheilig zurückwirken. So 
würde die geplante Art der Coalition, vom Standpunkt der 
Brenner aus beurtheilt, immer weniger als eine ideale Regelung 
erſcheinen, womit wir freilich nach wie vor nicht in Abrede ſtellen 
wollen, daß ſie die beſte zur Zeit erreichbare ſein mag. Die land⸗ 
wirthſchaftlichen Brenner für ſich und ohne einen von außen ge⸗ 
botenen Vereinigungspunkt unter einen Hut zu bringen, hat bis⸗ 
her ja nicht glücken wollen. Jedenfalls werden dieſelben aber gut 
thun, ein entſcheidendes Gewicht auf ihre angemeſſene und nicht 
bloß dekorative Vertretung in der Leitung der Geſellſchaft zu 
legen. 

Der „Standard“ läßt ſich aus Berlin telegraphiren: 
„Was das plötzlich wieder hergeſtellte „herzliche Einvernehmen“ 
zwiſchen Ruß land und Deutſchland anlangt, ſo erfahre 
ich aus beſter Quelle, daß ſich Deutſchland verpflichtet hat, alle 
ruſſiſchen Maßnahmen in der bulgariſchen Angelegenheit zu unterſtützen 
unter der Bedingung, daß ſich Rußland ſeinerſeits verpflichte, kein 
Bündniß mit Frankreich einzugehen und Frankreich keine Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren, wenn dieſe Macht Deutſchland angreifen 
ſollte. Die Ruſſen ſollen in dieſem Falle nur Zuſchauer des 
Krieges bleiben und es den beiden Kriegführern überlaſſen, 
ihren Streit unter ſich auszufechten. Wenn die ruſſiſch⸗deutſche 
Verſtändigung aufrichtig iſt,“ fügt der Korreſpondent des „Standard“ 
hinzu, „ſo wird ſie ſicher die Wirkung haben, einen Krieg zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland auf unabſehbare Zeit hinauszuſchieben.“ 
Die „beſte“ Quelle des Standard⸗Korreſpondenten wird wohl in 
ſeiner journaliſtiſchen Kombinationsgabe beſteben. 

Die „Kreuzzeitung“ theilt in Uebereinſtimmung mit ander⸗ 
weiten Meldungen mit, daß der deutſche Generalconjul zu Sofia, 
Legationsrath Frhr. von Thielmann, welcher mit der neuen 
bulgariſchen Regierung nicht in amtliche Beziehungen getreten iſt 
und deſſen Abberufung von da gemeldet wurde, ſeinen bisherigen 
Poſten zunächſt nicht verlaſſen wird. Dem Vernehmen nach hat 
der Generalconſul die Weiſung erhalten, vorerſt in der Hauptſtadt 
Bulgariens zu bleiben; anſcheinend ſoll er daſelbſt die weitere 
Entwickelung der jetzigen Kriſis abwarten. 

Eine für die Bimetaliſten wichtige Nachricht enthält der 
„Budapeſter Korr.: Nach ihr hätte die engliſchee Regierung die 
ernſte Abſicht, eine Löſung der Valutafrage herbeizuführen, even⸗ 
tuell ſelbſt die Doppelwährung inter national zu regeln. 
Zu dieſem Zwecke ſoll Ende dieſes Jahres eine allgemeine inter» 
nationale Münzkonferenz nach London einberufen werden. 

Im engliſchen Unter hauſe eröffnete geſtern Gladſtone 
den Kampf gegen die Proklamation, welche die iriſche National» 
Liga für eine gefährliche Verbindung erklärt. Gladſtone ber 
kämpfte die Proklamation durch einen Antrag, in welchem erklärt 
wird, daß dem Hauſe keine Mittheilung zugegangen ſei, welche 
den Erlaß der Proklamation rechtfertige. Der Generalſekretär für 


waren die Worte über die Lippen der Frau gekommen, aber 
haſtig, wie in aufloderndem Zorn, ſprach ſie nun weiter: „Ich 
will die Alifon nicht zur Tochter, denn fie würde mir das Herz 
meines Sohnes ganz rauben, ſo daß er keinen Gedanken mehr für 
ſeine Mutter hätle. Ich will ſie nicht wieder in Bertels Armen 
ſethen, denn ich haſſe fie mit ihrem wilden, ſtolzen Sinn, der ſich 
nie beugt und biegt! Mögt Ihr alle um einen Blick, um ein 
Wort von ihr betteln — ich thu's nimmer!“ 

Schallend fiel die Thür zu, als Mutter Chriſtel das Haus 
verließ. Kopfſchüttelnd ſah ihr der Syſſelmänd nach und verſank 
dann wieder in ſein träumendes Sinnen. 


6. . 

In ihrer Aufregung merkte Mutter Chriſtel nicht, daß fie 
einen falſchen Weg einſchlug. 
dem einen beſchäftigt, wie ſie ihren Sohn von Aliſon trennen 
könne. Was ſie bisher nur aus Abneigung gegen das Mädchen 
gethan, das wollte fie nun ausführen, um auch den Syſſelmänd, 
den fie in ihrem Selbſtgeſpräch einen kindiſchen Narren nannte, 
zu zeigen, daß ſie Allen zum Trotz ihren Willen doch durchſetze. 

Nach dem Tinder Lille zu war Mutter Chriſtel unbewußt 
gegangen, der ſich inmitten einer felſigen Einöde ſteil erhert. Als 


ob die Natur den Berg für jedes Sterblichen Fuß hat unnahbar 
machen wollen, ift dieſe ſchreckenerregende Gegend von tiefen Ab⸗ 


gründen durchſetzt, die, von ſenkrechten Felswänden eingeſchloſſen, 
in eine rabenſchwarze, unergründliche Tiefe abfallen. Unſichtbar 
dem Auge rauſchen da unten die Waſſer, wenn ſie nicht vom 
Froſt in eiſige Feſſeln gelegt ſind. Nur der Seeadler zieht über 
dieſen Schlünden und Felszacken ſeine Kreiſe. Mit abergläubiger 
Furcht ſchauen die Bewohner von Store Dimon auf den Tinder 
Lille, der ſein Gebiet wie ein hölliſcher Zauberer mit alle dem 
erfüllt hat, was Angſt und Entſetzen in des Menſchen Bruſt er⸗ 
regen kann. 

Der ſchmale Pfad, welcher ſich von Cuddy's Gehöft nach 
dem Innern der Inſel hinzog, verlor ſich allmählich zwiſchen 
ſteinigem Geröll, wo nur noch eine Ziege feſten Fuß faſſen konnte. 


| 


Bis hierher war Mutter Chriſtel gekommen, als fie durch das 
Brauſen eines in der Tiefe dohinſchießenden Waſſerlaufs aus 
ihrem Nachdenken aufgeſchreckt wurde. Sie wollte ſich umwenden, 
den ſchos zum Weiterſchreiten erhobenen Fuß zurückhalten. Es 
war zu ſpät! Vergebens verſuchte ſie noch die eiſerne Spitze 
ihres Stockes einen fiheren Halt gewinnen zu laſſen. Polternd 
rollten einige halbverwitterte Felsſtücke in den Abgrund, prallten 
dröhnend von der ſtarren Mauer ab und fielen dann ungehört 
ins Bodenloſe. 

Einen ängſtlichen Hülfruf hatte Mutter Chriſtel noch aus⸗ 
geſtoßen. Wie ein höhniſches Freudenlachen böſer Geiſter gellte 
das Echo von Fels zu Fels. Dann war es wieder unheimlich 
ſtill; nur das unſichtbare Waſſer rauſchte in unveränderter Ein⸗ 


Ihre Gedanken waren nur mit tönigkeit fort, als ſei es das Ticken einer rieſigen Weltnusr. 


Der Platz, auf dem Mutter Chriſtel geſtanden, war leer; 
auf dem Geröll lag ihr Stock und ihre Kappe von Scehundsfell, 
* 


Bertel war, wie die tolle Maud ſeiner Mutter bereits mit» 
getheilt hatte, ſchon in aller Frühe zu ſeinem Rivalen Peter Cuddy 
gegangen. Aus deſſen eigenem Munde wollte er es beſtätigt 
hören, daß dieſer traumeriſche Geſelle, der bis dahin nur Intereſſe 
für Wollballen, Säcke voll Federn und gedörrte Fiſche gezeigt, 
es gewagt hatte, die Augen zu derfriſchen, fröhlichen Aliſon zu erheben. 

Die Aufnahme, die dem jungen Seemann von dem Syſſel⸗ 
mänd wurde, war eine warme, faſt herzlich. Bertel konnte un⸗ 
befangen von ſeiner langen Reiſe erzählen und fand Cuddys volle 
Theilnahme, als er des unfreundlichen Empfangs erwähnte, der 
ihm von feiner Mutter bei der erſten Begrüßung nach einer un⸗ 
erwarteten Rückkehr geworden war. Cuddy's Ton änderte ſich 
auch nicht, als der junge Mann das Geſpräch auf Alifon lenkte 
und dann offen erklärte, daß er das Mädchen liebe und feiner 
Gegenliebe ſchon ſeit drei Jahren, ſeit dem Tage, an dem er zu 
feiner letzten großen Reife abgefahren, ſicher ſei. Bertel mußte 


endlich die directe Frage an den Syſſelmänd richten, ob dieſer 
die Abſicht habe, um Aliſons Hand zu werben. (Fortſetzung folgt.) 
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Irland, Balfour, ſprach ſich gegen Gladſtenes Antrag aus und 
widerlegte deſſen Behauptung, daß das Haus ohne Information 
über die die Proklamation rechtfertigenden Umſtände ſei. 

Der Pariſer Figaro bringt über die Mobiliſirung 
des ſiebzehnten Korps in Toulouſe, welches für dieſen 
Verſuch definitiv gewählt ſei, aus ſichtlich unterrichteter Quelle 


einen langen Artikel mit eingehenden Details über die bezüglichen 
Erftlingsnummer der neuen Kaſſeler Zeitung „Heſſiſche Landes— 


Operationen des Korps, welche vom 31. Auguſt bis 15. Sep⸗ 
tember dauern ſollen. Die Konzentration der Truppen findet am 
Caſtelnaudajty ſtatt. Der Aufſtellung fol die Idee zu Grunde 
liegen, eine auf Toulouſe zu marſchirende Armee in der Nähe 


von Maintgaillard aufzuhalten. Die Mobilmachungs befehle würden 
| Angriff auf das Oſtſeegeſchwader übergegangen, der Angriff auf 
das Oſtſeegeſchwader durch Torpedoboote iſt auch in der vergan- 


am Dienſtag den 30. Auguſt, in allen Gemeinden des Korpsbezirks 
angeſchlagen werden. — Nach einem Telegramm des „W. T. B.“ 
beſtätigt es ſich daß das XVII. Armeekorps zu dem Mobiliſirungs 
verſuch beſtimmt iſt. Die Periode der Vorbereitungen beginnt mit 
heute. Die Einberufungsordre und die endgiltigen Inſtruktionen 
ſind heute früh zur Verſendung gekommen. Der Kriegsminiſter 
ordnete eine ſtrenge Unterſuchung wegen der Indiskretion an, durch 
welche ein hieſiges Blatt in den vorzeitigen Beſitz der Details für 
die beabſichtigten Manöver gelangt iſt. 

Der franzöſiſche Botſchafter Konſtans hat Pekin verlaffen 
und kehrt nach Frankreich zurück. Aus Lima wird berichtet, daß 
Carlos Elias, peruaniſcher Miniſter in Chili, zum Miniſter der 
Auswärtigen Angelegenheiten ernannt iſt. 

Wenn Noten, Proteſte, Ungiltigkeitserklärungen ꝛc. den 
Prinzen Ferdinand von Koburg aus Bulgarien ent⸗ 
fernen könnten, dann hätte derſelbe längſt dem fürſtenloſen Lande 
wieder den Rücken gekehrt. Kein Tag vergeht jetzt, an dem nicht 
die Diplomatie das Ungeſetzliche und Ungehörige des Prinzen 
offiziell und ofſicibs verkündete. Einer Nachricht der „Kreuzztg.“ 
aus Sofia zufolge iſt die Pforte bereits weitergegangen und hat 
den Prinzen in einer Note aufgefordert, Bulgarien zu verlaſſen. 
Der Miniſterrath fol beſchloſſen haben, dieſe Aufforderung nicht 
zu berückfichtigen. Die „N. A. Z.“ beſtätigt halbamtlich die Mit⸗ 
theilung der „Agence Havas“ betreffs der erſtgedachten telegraphi⸗ 
ſchen Erklärung der Pforte. Eine Beſtätigung der in einer 
zweiten Note enthaltenen Aufforderung zum Verlaſſen des Landes 
liegt noch nicht vor. 

Die Verhandlungen mit Tontſcheff wegen Bildung eines neuen 
Kabinets haben, wie aus Sofia gemeldet wird, bis jetzt nicht 
zum Ziele geführt. Stambuloff, deſſen Ankunft in Sofia erwartet 
wurde, zeigte telegraphiſch an, daß ihm fein Geſundheitszuſtand die 
Hinreiſe nicht erlaube. Es gilt daher das Verbleiben des bishe⸗ 
rigen Miniſteriums für wahrſcheinlich. 5 

Der „National: Zeitung” wird aus Petersburg telegraphirt: 
Nach einem hier umlaufenden Gerüchte fand ein Attentat auf 
den Zaren am 20. Auguſt bei der Fahrt von Krasnoje » Selo 
nach Petersburg durch einen als Gardeoffizier verkleideten Nihis 
liſten ſtatt, der beim zweiten Revolverſchuſſe den Rock des Zars 
ſtreifte. Seitdem ſoll die Kaiſerin leidend ſein. — Die „Kreuzztg.“ 
fagt zu dieſer Nachricht, daß in Berlin an Stellen, welche von 
einem ſolchen Vorfall wohl Kunde erhalten haben würden, nichts 
davon bekannt iſt. 

Die Meldung der Polit. Korr. über eine allmähliche, unauf- 
fällige Verminderung des Effektiobeſtandes 
in faſt allen Waffengattungen der ruſſiſchen Armee iſt 
nach einer Meldung der „Köln. Zeitung“ aus St. Petersburg 
unrichtig. 

Der Sultan von Sanſibar hat der delgiſchen 
Regierung ankündigen lofjen, daß er ſich mit feinen Landes- 
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produkten an den nädftjährigen Weltausſtellungs-Unter nehmungen 


betheiligen werde. Dieſe Nachricht hat dadurch ein erweitertes 
Intereſſe, daß die in Rede ſtehende Beſchickung die Erzeugniſſe der 
Sanſibariten zum erſten Male auf einer europäiſchen Weltaus— 
ſtellung darbieten wird. 
eutſches Reich. 
9 Sn 26. Auguſt 1887. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich: Die Geneſung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ſchreitet in erfreulicher 
Weiſe fort. In den letzten Tagen haben tägliche Ausfahrten 
ſtattgefunden; die Kräfte nehmen zu; die Geſchͤfte werden unge— 
ſtört erledigt. 

— Se. Majeſtät der Kalſer empfing geſtern Abend Herrn 
Friedrich Albert Krupp aus Eſſen. Heute Vormittag wohnte der 
Kaiſer den Exercitien der Gardekavallerie-Diviſion auf dem Born- 
ſtedter Felde bei Potsdam bei. 

— Mit Rückſicht auf die eingetretene günſtige Witterung 
werden die Kaiſerlichen Majeſtäten vor der großen Herbſtparade 
nicht von Babelsberg nach Berlin üverfiedeln. Wie bereits be- 
richtet wird J. M. die Kaiſerin ſowie die Frau Prinzeſſin Wil- 
helm S. M. den Kaiſer vorausſichtlich nach Königsberg begleiten. 
Prinz Wilhelm wird bei den Kaiſermanövern in Preußen nicht 
zugegen ſein, ſondern das Gardehuſarenregiment bei den Manö⸗ 
vern des Gardekorps kommandiren. Doch iſt es möglich, daß er 
ſich nach Stettin begiebt. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit den Prin⸗ 
zeſſinnen Töchtern treffen dieſer Tage in Queenborough zuſammen, 
von wo die Rückreiſe nach Berlin via Vliſſingen angetreten wird. 
Für ſpäter iſt ein Aufenthalt der Kronprinzlichen Familie zus 
nächſt in der Schweiz, dann in Italien in Ausſicht genommen. 

— Dem Prinzen Wilhelm iſt, der „Potsd. Ztg.“ zufolge, 
von den engliſchen Offizieren eine Revolverkanone zum C Jeſchenk 
gemacht, welche er dim Garde⸗Huſaren-Regiment überwieſen hat. 
Die Kanone ruht auf zwei Rädern, wird von zwei Pferden des 
Regiments gezogen und von zwei Hufaren bedient, von denen der 
eine das Geſchütz richtet, der andere eine Kurbel dreht. Bei 
dem vorgeſtrigen Brigade⸗Exercieren kam das Geſchütz in Thä⸗ 
tigkeit. 

, — In dem Befinden der Erzherzogin Maria Joſepha, Nichte 
des Königs von Sachſen, welche ſeit ihrer Entbindung an Krampf⸗ 
anfällen leidet, iſt wieder eine Verſchlimmerung eingetreten. Der 


haben, in das hleſige Gerichtsgefängniß eingelleferte Knecht Franz 


Fahrten zwiſchen hier und Brombertz machen fol, iſt 136 Fuß lang, 


legt bei einem Tiefgange von 3 Fuß 6 Zoll in der Stunde 10 


einen Revolver. 


borg gefahren. 


Hauptrolle ſplelte. 


Druckſchrift im Reichsgebiet auf die Dauer von 2 Jahren hier⸗ 
durch verboten. f 

— Der Kurher Poznanski meldet: Eine Miniſterialver⸗ 
fügung verbietet den Schülern des Poſener Realgymnaſiums in 
der Schule und auf der Straße in der Nähe von Lehrern polniſch 
zu ſprechen. 


— Aus Kaſſel wird gemeldet, daß die geſtern ausgegebene 


zeitung“ konfiszirt wurde. 

Kiel, 26. Auguſt. Bei den Manövern in der Eckernförder 
Bucht iſt es dem Oſtſeegeſchwader bisher nicht gelungen, die Minen⸗ 
ſperre zu durchbrechen, der Vertheidiger iſt vielmehr geſtern zum 


genen Nacht erneuert worden. 


Ausland. 
Kopenhagen, 26. Auguft. Das ruſſiſche Kaiſerpaar ift heute 
Mittags hier eingetroffen und alsbald nach dem Schloſſe Fredend- 


London, 26. Auguſt. Die Kronprinzeſſin verläßt mit ihren 
Töchtern Morgen Cowes und fährt mit der königlichen Pacht 
„Viktoria and Albert“ nach Queenborough, von wo aus, nach An⸗ 
kunft des Kronprinzen aus Schottland, via Vliſſingen die Rückreiſe 
nach Berlin angetreten wird. 

Rom, 25. Auguſt. Wie verlautet, hat Baron Blanc definitiv 
das Portefeuille des Aeußern angenommen. 

Konſtantinopel, 25. Auguſt. Die von der bulgariſch⸗oſtru⸗ 
meliſchen Grenze zurückgezogenen Truppen werden zum größten 
Theil nach Armenien dirigirt. 


Provinzial- Nachrichten. 

Gollub, 23. Auguſt. (Ein nettes Intermezzo) ſplelte ſich am 
letzten Markttage, wie der „Gef.“ mittheilt, in dem ruſſiſchen Städt⸗ 
chen Dobrezyn ab, wobei das Sprüchwort: „Rache iſt ſüß“ eine 
Da viele Bewohner der Stadt und Umgegend 
nach Rußland ausgewieſen oder nach Amerika ausgewandert ſind, 
mangelt es hier häufig, namentlich an ländlichen Arbeitskräften. Es 
kommen deshalb vielfach Juden aus Dobrezyn nach unſeren Ber 
figungen herüber, ſelbſt ohne Erlaubnißſcheine, und bieten den hleſigen 
Arbeitern Konkurrenz; fie ſcheeren vorwiegend Schafe für einen bes 
deutend niedrigeren Preis, und treten dadurch unſern armen Arbeitern 
hindernd in den Weg. Unſere Einwohner hatten ſich deswegen an 
die Behörde gewandt, die denn auch einige folder Schafſcheerer, 
welche nicht im Beſitz von Erlaubnißſcheinen waren, verhaften ließ. 
Nun ſchworen diefe unſern Einwohnern Rache und fo kam es denn, 
daß am letzten Markttage in Dobrezyn die Marktleute den von hier 
herübergekommenen Kaufluſtigen beim Einkauf entgegen traten — an 
Ordnung und Polizei mangelt es drüben bekanntlich —; fie zer⸗ 
ſchlugen ihnen die bereits gekauften Eier im Korbe, zerquetſchten ihnen 
die gekaufte Butter mit den Händen, entriſſen ihnen die Enten und 
Hühner und ließen dieſelben laufen, kurz, ſie vernichteten, was in den 
Händen unſerer Einwohner war. Die Erregung unſerer Leute kann 
ſich ein Jeder vorſtellen. 


Aus dem Kreiſe Strasburg, 22. Auguſt. (Tolle Hunde.) Ob 
die übergroße diesjährige Hundstagshitze ſchuld daran fein mag, kurz, 
es iſt auffallend, daß noch niemals ſoviel tolle Hunde ſich umher⸗ 
getrieben haben, wie in dieſem Jahre. Namentlich in den Orten an 
der ruſſiſchen Grenze ſtellen ſich öfter dieſe gefährlichen, meiſt aus- 
ländiſchen Beſuche ein. 

Tiegenhof, 25. Auguſt. (Aus der Haft entlaſſen.) Der unter 
dem Verdacht, den Gutsbeſitzer Herrn Claaßen in Ziege getöptet zu 


Bauer iſt nunmehr aus der Haft entlaſſen worden, nachdem ſich here 
ausgeſtellt hat, daß der Tod des Herrn Claaßen in Folge eines 
Schlanfluſſes eingetreten war. 
Danzig, 26. Auguſt. (Neuer Dampfer.) Der für rechnung 
des Bromberger Rheders Lledke in Danzig erbaute, in Königsberg 
kürzlich mit einer Turbinen ⸗Maſchine verſehene Weichſeldampfer 
„Bromberg“ iſt nunmehr auf ſeiner erſten Bergfahrt in Bromberg 
angelangt... Das ganz aus Eiſen hergeſtellte Fahrzeug, welches nur 


18 Fuß 10 Zoll breit und hat eine Transportfähigkeit von 6000 
Centner. Die Maſchine des Dampfers hat 125 Pferdekräfte und 
zwei Ausladekrähne. Mit Hilfe der letzteren iſt die Vrrladung und 
Ausladung der ſchwerſten Laſten mit nur wenigen Menſchen in 
kürzerer Zeit und mit wenigen Koſten als ſonſt möglich. Das Schiff 


Knoten zurück. 

Dt. Krone, 26. Auguſt. (Eine Verſammlung der Kaufleute 
und Gaſtwirthe), welche auf Donnerſtag, den 25. d. Mis., zwecks 
Berathung über die Spiritusfrage einberufen war, iſt nicht zu Stande 
gekommen. Es waren nur ſehr wenige Intereſſenten erſchienen. 

Schneidemühl, 25. Auguft. (Verhaflet.) Der wegen Unter- 
ſchlagung flüchtig gewordene Bureaudiener Kopowske aus Nakel iſt in 
England ergriffen und verhaftet worden. 

Kraupiſchken, 24. Auguſt. (Für den Marſtall des Prinzen | 
Heinrich) wurden aus dem Geſtüt des Herrn Gutsbeſitzers Daume 
auf Reinlaucken drei edle Rapphengſte angekauft und nach Kiel ver⸗ N 
laden. 

Geldap, 23. Auguſt. (Cs Äf traurig, welche Verwilderung 
in manchen jugendlichen Gemüthern) eingeriſſen iſt. So verſuchte 
vorgeſtern ein zehnjähriger Knabe aus Aerger darüber, daß ihm von 
einem Kaufmann beim Einkauf von Sachen keine Zugabe bewilligt 
worden war, die Scheune des Kaufmanns anzuzünden. Zum Glück 
wurde der Brand im Entſtehen gelöſcht. 

Lyck, 24. Auguſt. (Ein großes Unglück) bätte ſich am Montag 
in Folge unvorſichtigen Umgehens mit Schußwaffen in einem hieſigen 
Ladenlokal ereignen können. Zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends trat ein 
Knecht in den qu. Laden und zeigte ſeinen umſtehenden Bekannten 


1 


dabeiſtehenden Handelsmann C. in die Bruſt, prallte aber von deſſen 
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Vater der Prinzeſſin, Prinz Georg von Sachſen, der bereits auf 


der Rückreiſe nach Dresden begriffen war, hat infolge deſſen feine | 
bekanntlich eines Sohnes unſerer Stadt, wurde in Folge eines Trauer⸗ 


falles im Pfarrhauſe diesmal nicht vor dem Denkmale, ſondern in | 


Reife in Wien unterbrochen. 

— Die Inthroniſation des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp im 
Breslauer Dome wild nach der „Schleſ. Volks Zeitung“ am 
15. Oktober erfolgen. 

— Der „ZReichsanzeiger“ publizirt folgende Bekanntmachung 
des Reichskanzlers: Nachdem durch die rechtskräftigen Urtheile 
der Strafkammer des Königlich preußiſchen Landgerichts zu Thorn 
vom 9. Juli 1886 und 8. Juli d. J. gegen die in Warſchau 
erſcheinende periodiſche Druckſchrift „Gaſeta Warszawska“ Ver- 
urtheilungen auf Grund der SH 41 und 42 des Strafgeſetz⸗ 
buchs erfolgt find, wird auf Grund des $ 14 des Geſetzes über 
die Preſſe vom 7. Mai 1874 die fernere Verbreitung dieſer 


Brieftaſche, die mit einer Menge Papier gefüllt war, ab, ohne dem 
Getroffenen einen Schaden zugefügt zu haben. 


Plötlich krachte ein Schuß, die Ladung ging dem 
(Der heutige Geburtstag Herders), | 


Mohrungen, 25. Auguſt. 


den Schulen durch Redeakte und am Nachmittage durch einen Ausflug 
der Schüler gefeiert. 

Argenau, 26. Auguſt. (Richtigſtellung.) In dem Berichte 
aus Argenau in Nr. 196 befindet ſich in fofern eine Unrichtigkeit, 
als der Hauptlehrer Priebe in Argenau nicht 150 Mark, ſondern 
400 Mark für die Förderung des deutſchen Volksſchulweſens als 
perſönliche Zuwendung von dem Miniſter der geiſtlichen Angelenheiten | 
erhalten hat. | 

Inowrazlaw, 26. Auguſt. (Verpachtung.) In dem am 9. d. 
vor der Königlichen Regierung zu Bromberg angeſtandenen Verpachtungs⸗ 
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nicht jeder unſerer blertrinkenden Mitbürger und f 


Aber weiß denn nicht jeder Billigdenkende, daß die 


würde? Wir glauben die Beantwortung dieser 


; nivelirenden Beſtrebungen find nur da 


Elektrieität. 


termin des Rittergutes Modliborzyce hat Herr Adi den 
das Meiſtgebot von 16 700 Mark abgegeben, 1. 
mann (früher Bielawy) 16 600 Mark bot. Der 155 
ſeitens des Vorſitzenden der Anſiedelungs⸗Kommiſſion, He 
denten Grafen Zedlitz-Trützſchler aus Pofen, erthellt. 


Aaſelbe 

-b- Zur Theaterfrage. HL 1 7 

Es war eine denkwürdige Sitzung für und, dict fg * e 
verordnetenſitzung vom 11. Auguſt 18871! Die Thann wischen i Ie, das 
auf der Tagesordnung und heiß tobte die Redeſchlach gänpen 10 I leg 
einzelnen Parteien. Von jeder Seite waren die ate ie l 16. 
Feuer gefandt, eine unabfehbare Fülle von Geiſt und Nacht * igt. 
Tage und Bilder wurden entrollt, düſter wie * ig a Bft 
Caravaggio! Da ſah man, wie einige Schwarzseher augen U Ar dla 
an die verfaulten Balkenköpfe klammerten, um ſo 17 0 ki !binp 
zu Fall zu bringen, grell aufleuchtend zuckte das Flu ale 
durch das Dunkel des Theaterluftraums und ſchaudernd 1 U 
im Hintergrunde das Kreiſchen der Steue ſchralt 5 0 
währte es, bis die hochgehenden Wogen der Erregung äuftigt ol nd. n 
träufelnde Oel weiſer Beredtſamkeit einigermaßen be über © ang d. 


n einer, 
ihren 15 0 N 
Pr 


] AM 


waren, und nur mit Mühe gelang es den Vertreter Bu, 
Hau 


Urtheil ſogenannter Fachmänner erhabenen Partei, 
freudigen Gegnern den Sieg endlich ſtreitig zu machen n f | 

Und doch mußte es fo kommen, auf wie ſawachen 6 und 0” 
nicht die gegnerifcen Ausführungen, und wie leicht wa A 
noch heute, dieſelben zu widerlegen. 

Da wurde zuvörderſt über den, auf de 
entfallenden, angeblich zu gering bemeſſenen Luftr 
ſtände geklagt, welche damit im Zuſammenhang 
dieſe Klage denn aber berechtigt, iſt uns nicht die orlun ven ciM 
ſicherung zu Theil geworden, daß bei einem Aut uud , 
Perſonen zum Mindeſten 2 Kom. auf den Kop 


be, 
n einzelnen Then l 
aum 


Liter etwas um 


wenn wir behaupten, daß 2 Kbm. — 2000 aßerdem 1 15 1 


eine Welt im Kleinen darſtellen? Und wenn a pro Fi), u 

beitstechniſcher Seite gefordert wird, daß In Theate ren fd ) 
Stunde wenigſtens 40 Kbm. friſcher Luft aft Ven u, el dar, 
ſchenken wir unſeren berufenen Vertretern das 12 haben gun 0 


daß ſie auch dieſe Forderung gebührend berlin 1 ve ur }ı * 


Was wäre auch leichter wie dies! 40 Kbm. pro in ſtün 
ergeben bei einer Beſuchsziffer von 600 Perſonen j MI. ht 
führendes Luftquantum von 24000 Kem. oder igel del 10 
Sekunde. Bei einer zuläſſigen Moximalzeſchwin hon 
menden Luft von 1 m. pro Selunde, berechnet le! fe 1 
forderliche Geſammtquerſchnitt der Luftzuführungekan Ci. Mt 1 U 
7 Kbm., was unter Hinzurechnung von ca, BO FE yerl fi 
auftretenden Reibungsverluſte ꝛc. einem dhl ect 
bedarf von 10—11 Qm. entſpricht. Gleichen pie a 
natürlich auch die Luftabzugskanäle befigen und von lieh * 
bel unſerem Theater kaum zu gewinnen ſein dürfte 6, und gie l. 
näher als von der Anlage beſonderer Luftzuführung Ynjabl IR, 
kanäle überhaupt Abſtand zu nehmen, dafür 
Zuſchauerraum führenden Thüren zu verboppelhn. en 6 
offen zu halten und die im Zuge ſitzenden Theater derungen A 
den Bewußtſeln zu überlaſſen, daß allen Aae el. 
rationelle Geſundheitspflege nunmehr entſprochen e 
In zweiter Linte wurde behauptet, 
nügend feuerſicher und die vorhandenen 
Auszänge genügten nicht dem Bedürfniſſe 


em 1, 


bezw. ne 
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in künſtlich e 
Eiwas {fl 


die Erfahrungen der letzten Jahre, daß ſcleſt 1 


ehen, 
einig 


nannte Feuerſicherheit der Gebäude nur e 


überl 1 
Leſern überlaſſen zu dürfen 1 


Was bedeutet nach dem Mane enau 
ernſthaft zu nehmende Einwand, der geplante obe 0 
und verunziere den Marktplatz! Wird etwa der h Gem 


uchtes ef 
ae 10 "galt 
gt, win Mi) 


mittelalterlichen Städte auf ein poetiſch ange 
üben, hervorgerufen durch gerade Straßenzüge, 
tadelloſe Baufluchtlinien? Im Gegenthell! ar 
ſpendende Gaſſen, möglichſt oft unterbrochen 


u 
1 15 a orfahren, 
und Belſchläge, bildeten das Ideal nan bedauern 


Zeitalters der 


unſeres, bis zur Nervoſtzät gereizten Zugeftänvulß 


Und wenn wir auch das eichente 
ſteig vor dem Theater für den Vorbau chene gehe 
ſite, mit hoher Befriedigung vernommen habe 


telle f Ben 
noch weiter und behaupten, daß wir an die er © enn 9 


liedſt n ſähen, enn b bol 
gef gt und gerad. Hach, 


daſelbſt gänzlich geſperrt würde. 
Bedürfniß für eine ſolche vorliegt, 
für den Theaterbau bereits fertig ge 
Leichtigkeit erkennen. 

Um ſchließlich noch einmal au 
frage zurückzukommen, fo müſſen wir g. 
treffenderen Welfe hätte ab gethan werden u 
lien Spruch: „Die Gebäude Rügen, Wer liwelshel ae W 1 
Welche Summe von Lebenserfahrung und FR SLR I luy 
diefen wenigen Worten enthalten, und wine % ple 1 l Ray 
kunft werden uns nicht durch die neue 0 
Sprichworts eröffnet. Denn auch wir er 
unferer Beſchämung geftchen müſſen, ver a hoben ö 
das vorerwähnte Eitat nur dann Geltung tpunfit ihr 
Gebäude angewendet werde, welche vom 
ab dauernd in gutem Zuſtande erhalte 


ſtellt iſt, an 15 


äh u 
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wird, wenn das Gebäude ... 

Aber wir fügen uns willig un 
hoffen, daß alle loyal denkenden Mitbürger ei unen 
aufrichtigen Dank ſpenden werden, we et berelt * zu 0 ! 
ihrem eigenen beſten Ermiſſen i zu ſiegen 11 


um die Ehre und das Wohl der Sta 1770 
ee 1 5 0 
*) Morin, Etudes sur la ventilation. 2 vo 
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En. 


= 79 Thorn den 27. Auguſt 1887. 
Men g ſonal veränderungen in der Armee.) 
um Rune: Bütow, Pr.-Lieut. vom 1. Pomm. Ulanen-Regt. 
den Mtmeifter und Escadron⸗Chef, v. Dewitz, Eel-Lieut, 
de 
5 m 


Clamandeur des 2. Batl. 4. Pomm. Landwehr-Regts. 
harakter als Oberſtlieut, verliehen; Frhr. v. Schleinitz, 
We dag Pont, Inf.⸗Regt. Nr. 21 als Bataillons⸗Komman⸗ 
1 gr 4. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 63 verſetzt, Schroeder, 
N un 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, in dieſes Regiment 
am "bel, Haupim. und Komp.⸗Chef vom Rhein. Fuß⸗ 
bh 3 Nr. 8 unter Ernennung zum Artillerie-Offiz. vom 
a d la ohen, in das Fuß⸗Artillerie⸗Regt. Nr. 11, Gunkel, 
dalind des Niederſchleſ. Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 5, 
eule 8 von dem Verhältniß als Lehrer an der Art illerie⸗ 
Ih, 1 unter Beförderung zum Major, als etatsmäß. 
und 1 Fuß⸗Artillerie-Regt. Nr. 11 verſetzt; Meyer, 
and. in d mäßiger Stabsoffiz. von letzterem Regt. zum Batle.- 
nung * el, ernannt; Lorenz, Hauptm. von demſel. Regt., unter 
Kr je Stellung als Art.-Dffiz. vom Platz in Feſte Boyen, 
Vaud N das Madgeburg. Fuß.⸗Art.⸗Regt. Nr. 4 verſetzt. — 

g lenſtande: Arndt, Vicefeldw. vom 1. Bat. (Thorn) 
tu up Drrßtegt, Nr. 61, zum Sec.⸗Lieut. der Reſ. des 
Arn. ⸗Regis. Nr. 1. Walter, Vieefeldwebel von dem⸗ 
Vals Nett, zum Sec.⸗Lieut. der Reſerve des Brandenburg.“ 
(Rp *. 3 befördert; Venske, Sec.⸗Lieut. von der Inf. des 
Vi, See 8 Pomm. Landwehr⸗Regts. Nr. 61 und von 

82 eu * * „ 
ten bei, von der Feld⸗Art. deſſelben Landwehr⸗Regis. 


f arts “gt. zum Pr.⸗Lleut. befördert; Wittke, Major z. D. 
10 
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nder) dam heute ſtattgehabten Abiturienten⸗ 
un Ken ſämmtliche 5 Abiturlenten, welche ſich der ſchrift⸗ 

— unterzogen hatten, zugelaſſen. Die Prüfung begann 
unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulrath Dr. Kruſe 

10 ® gegen Mittag. Sämmtlichen Abiturienten wurde 
5 lan Reife zugeſprochen, nachdem bereits am Morgen 
guter 10 pller und Szafranski, beide aus Thorn, auf 
* Büren Aicher Arbeiten von der mündlichen Prüfung dis⸗ 
Han un; Die übrigen Maturi find Beyling aus Goſtkowo, 
hy Syn öwenberg aus Thorn. Die Prüfung der 4 dem 
0 Uhr; ham überwieſenen Extraner begann heute Nachmittag 
. 0 dor, Reſultat derſelben lag uns bei Schluß der Redaktion 
1 1 5 Ernt e) ſchreiben heute die „Weſtpr. Landwirthſch. 
u Mer de elzenernte iſt an den meiſten Orten glücklich be» 
10 800 wenigſtens dem Ende ſehr nahe gerückt. Leider 
% dae, hier und da einige geſpitzte Körner, doch iſt die 
iu aan zu n nur eine ſehr geringe und werden ſie demnach hoffen⸗ 
An in eddeblichen Druck auf den Preis ausüben. Im ganzen 

b 4 ualltät des geernteten Weizens wohl keine beſonders 
2 das wiederholte Beregnen hat das Korn gelitten, 
e wohl etwas klamm eingefahren; man kann demnach 
0 al. Gone, ſchwere Exportwaare rechnen. Jetzt iſt man 
N Men Bergen der Erbſen und des Hafers beſchäftigt 
Ren, Weigen recht gut ausgebildete Körner, da fie weder 
hy, Und "m noch durch Wurmfraß erheblich gelitten haben. Kar ⸗ 
fee hab en finden im Acker wieder ausreichende Feuchtigkeit 
i dosen vielfach noch ſchönes, grünes Kraut, das von der 
wenig inficirt iſt. Bringen uns die nächſten Wochen 


Br 


3 


> m bewähren. 
N nen der Branntwein-Nahverfleuer 
befrche ſolche Gewerbetrelbende, deren gefammter Vor⸗ 
Ir lier reinen Alkohols Überfteigt, ſowie ſolche Haus⸗ 
N als welche einen Vorrath von nicht über 10 Liter 
e all in ihrem Biſitze haben. Ferner bleibt von Nach⸗ 
W. d der gr Branntwein, welcher zu gewerblichen Zwecken, ein. 
Hehe fgbereitung, zu Helle, zu wiſſenſchaftlichen oder zu 
b der da, Koch. oder Beleuchtungszwecken verwendet werden 
5 bur usfuhr aus dem Gebiete der deutſchen Brannt⸗ 


4 ö bet 
1 % 0 105 


ezw. unter Steuer⸗Kontrole geſtellt und innerhalb 

N Ih, 1, enaturirt oder ausgeführt wird; ferner derjenige 

Inu 2 ler nachweislich gegen Erlegung des Zollbetrages 

MH 10 0 Mark vom Auslande eingeführt worden iſt, und 
N da ch denaturirte Branntwein. 

Alt ferver kauf.] Die von der hieſigen Maſchinen⸗ 


Haft gelangen fol, vorausgeſetzt, daß dieſer Brannt⸗ 


Weichſelſtromban⸗ Verwaltung angekauft und dem Königlichen Regle⸗ 


rungsbaumeiſter May hierſelbſt, welcher der „Bauabtheilung Thorn“ 


vorſteht, zum Dienſtgebrauch überwieſen worden. 

Der Fechtverein für Stadt und Kreis 
Thorn) feiert morgen Nachmittag im Tivoli⸗Etabliſſement fein 
diesjähriges letztes Sommerfeſt, welches durch umfaſſendſte Zurüſtung 
einen würdigen Abſchluß der vielfachen Sommerbeluſtigungen bilden 
ſoll, die ſich ſtets der wärmſten Sympathie der Thorner Einwobner 
erfreuten. Das diesmalige Feſt nimmt wiederum beſondere Rückſicht 
auf die Unterhaltung für die Jugend. Zu dieſem Zwecke wird ein 
Thüringſches Kinder⸗Vogelſchießen veranſtaltet, beſtehend in Armbruſt⸗ 
ſchießen für die Knaben und Taubenwerfen für die Mädchen; für die 
beſten Schützen ſind werthvolle Prämien beſchafft. Der zum Abſchuß 
gelaugende Vogel, ein prächtig dekorirter Doppeladler, iſt bis Morgen 
Mittag in den Schaufenſtern zweier Geſchäftshäuſer der Breitenſtraße 
zur Anſicht ausgeſtellt. Die Concertmuſik wird von der Kapelle des 
Pionler⸗Bataillons ausgeführt. Im Hinblick auf den humanen Zweck, 
dem dieſe Veranſtaltungen des Fechtvereins dienen, wird morgen die 
Betheiligung des Publikums in gewohnter Weiſe eine ſehr zahlreiche 
fein, zumal auch wiederum von dem Vorſtande für gutes Weiter ger 
orgt iſt. 

25 2 (Der Circus) übte auf unſer Publikum geſtern Abend 
eine folhe Zugkraft aus, daß um 8 Uhr der Billetverkauf eingeſtellt 
werden mußte, da im Innern kein Platz mehr frei war. Den 
Leiſtungen der Künſtler wurde gleich wie am erſten Spielabend reich- 
licher Beifall geſpendet. 

— (Naucke.) Die geſtrige zweite Vorſtellung des Herrn 
Naucke hatte nicht ſo viel Zuſchauer, wie am Abend vorher, nach 
dem Volksgarten hinausgelockt, doch war der Beſuch immerhin ein 
zufriedenſtellender zu nennen. Eine dankbare Aenderung gegen das 
Arrangement des erſten Abends war inſofern getroffen, als der erſte 
Theil des Programms, das Concert, im Garten abgehalten wurde. 
Herr Naucke erntete wiederum durch feine Krafiproduktionen ungeheuren 
Beifall; auch der Geſang⸗Komiker, Herr Ewald, wußte ſich, wie ſchon 
am Abende vorher, durch feine ſcherzhaften Couplets laute Anerkennung 
beim Publikum zu verſchaffen. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurde 1 Perſon. — 
Gefunden wurden: Im Circus eine Cigarrentaſche, innen ein Mono- 
gramm geſtickt, und 1 Portemonnaie mit etwas Geldinhalt; 2 Säcke 
mit je 1 Ctr. Kartoffeln Inhalt auf dem Aliſtädt. Markte in der 
Nähe des Cordes'ſchen Hauſes, am Drewitzer Wege 1 neuer baum- 
wollener Strumpf und im Glacis der Bromberger Vorſtadt ein 
Kin derſpielzeug. 

— (Lon der Weichſel.) Das Waſſer ſteigt. Der 
Windepegel zeigte geſtern Morgen 0,10 Mtr., heute Morgen 0,26 
Mir. Waſſerhöhe an. Aus Zawichoſt wird heute ebenfalls ſteigendes 
Waſſer gemeldet. 

— (Erledigte Sculſtellen.) Stelle an der neu⸗ 
gegründeten Schule in Mukrz, evangel., (Meldungen an Herrn Krels⸗ 
ſchulinſpektor Menge in Tuchel.) 2. Stelle zu Schiroslaw, evangel., 
(-Kreisſchulinſpektor Treichel zu Schwetz.) Stelle zu Espenhöhe, 
evangel., (Kreisſchulinſpektor Engellen zu Neuenburg.) Stelle zu 
Neu- Schwornigatz, kathel., (Kreisſchulinſpektor Wieſe zu Bruß.) 


Mannigfaltiges. 
(Verſuche mit Hängematten.) In Mainz werden 
jetzt Verſuche mit Hängematten, wie ſie in den Kriegsſchiffen ge⸗ 
bräuchlich, als Lagerſtätten für Soldaten des Landheeres gemacht. 


7 8 E Aire, fo können ſie noch tüchtig wachſen und eine ; Die Mannſchaften ſchlafen ſtatt auf Pritſchen in Hängematten, die 


an der Decke befeſtigt ſind. Vor dem Schlafengehen werden die 
Matten heruntergelaſſen, die Soldaten beſteigen dieſelben und 
ziehen ſich durch eine Art Flaſchenzug in die Höhe. Die Hänge⸗ 
matten ſind nicht theurer als die Pritſchen, ſollen aber für die 


\ 


| 


Mannſchaften geſünder fein, da fie mit dem faft immer feuchten 


Boden in den Kaſematten nicht in Berührung ſtehen. Auch in 
den Biwaks der Pioniere bei Gonſenheim kommen dieſe neuen 
Schlafſtätten in Anwendung; daſelbſt ſind die Hängematten im 
Walde zwiſchen den Bäumen befeſtigt. 

— —— NEE CIE SRIELETLERERONAWCHEN KETTE VaEENGEN RG EEENGNIESGEENERGEEGE: DEREN BER TEEREEEN 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“ 


Warſchau, 27. Auguſt, 11 Uhr 24 Min. Vorm. 
Waſſerſtand bei Zawichoſt geſtern 2,58 Meter. 
Deutſches Konſulat. 


. Drewitz erbaute Dampfbarkaſſe iſt von der königl. Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. Auguſt 0,26 m. ! 


| 
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Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 27. Auguſt. 


5 i . R7 8.87. 
Fonds: feit. 
Ruſſ. Banknoten ie 1179-70) 179— 85 
Warſchau 8 Tage 179—30| 179—65 


Ruff. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % ; 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3ſùæ / 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


98— 90 98—95 
56— 20 56— 20 
51— 900 51—90 
97—80 97—80 
102— 70 102-70 
162—30162—45 


Weizen gelber: Auguft . 150 150 — 25 
Septemb.⸗Oktbr. 150 150—50 
loko in Newyork 80—50] 80—50 
Roggen: loko. ; 114 115 
Septemb.⸗Oktbr. 114 114—20 
Oktbr.⸗Novbr. 116 116—50 
Novbr.⸗Dezbr. . 118 - 50 118-75 
Rüböl: Septemb.⸗Oktbb n. 43— 30 43—:30 
Bir err mr Pe 43—90) 43—80 
Spiritus: loo ., . ... 74 73—40 
Auguft-Septemb. . . 73—80 72—70 
Sept.⸗Oktbr. 5 74— 10 73 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 37, pCt. reſp. 4 pEt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 27. Auguſt 1887. 
Wetter: ſchön 
Weizen flau 128 Pfd. bezogen mit etwas Auswuchs 136 M, trocken 
129,31 Pd. hell 141,143 M. 
Roggen ſehr flau trockener 122 —126 Pfd. 98 —100 M. 
Gerſte gute Brauwaare 110 — 125 M 


(Getreidebörſe) Wetter: ſchön. 

Weizen. Das Angebot war heute nicht ſo ſtark wie in den letzten 
Tagen. Stimmung ruhig, Preiſe unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
rothbunt leicht bezogen 125pfdö 148 M, bunt feucht 123 4pfo 145 M, hell 
bunt bezogen 182 ZpfdD 152 M, hellbunt feucht 125 6pfb 152 M., hellbunt 
131pfd 155 M., weiß 129pfb 155 M., 133pfd 157 M., hochbunt 130pfd, 
132 3pfd und 134 5pfb 157 M. für polniſchen zum Tranſit bunt feucht 
122pfb 126 M., bunt glaſig 131 2pfd 133 M, hellbunt 128pfd 131 50 M., 
130 lIpfd 132 M, für ruſſiſchen zum Tranſit hellbunt 134 Hpfd 134 M., 
mild roth 183pfd 132 M., glaſig 128pfo 131 M., roth 128pfdD 126 M., 
Ghirka mit Roggen beſetzt 128pfd 118 M. per Tonne Termine Auguſt 
tranſit 131 N. bez., Sepiember⸗Oktober inland. 151 50 M. bez, tranſit 129 
M bez, Oktbr.-Novbr tranfit 129 50 M. bez, Nov ⸗Dez. tranſit 130 50, 
130 M. bez, April-Mai tranſtt 135 50 M. bez Mai-Juni tranſit 136 50 M. 
bez. Regulirungspreis 131 Mark. 

Roggen nur in inländiſcher Waare bei flauer Stimmung zu abermals 
etwas billigeren Preiſen gehandelt. Bezahlt iſt für inländiſchen 120 lpfd 100 
M., 122pfo 101 M. Alles per 120pfd per Tonne Termine: September⸗ 
Oktober inländ. 101 50 M. bez, 78 50 M. Br, 78 M. Gd., April⸗Mai 
inländ. 102 50 M bez, unterpoln. 83 M. Br., 82 50 M. Gd., tranſit 
82 50 M. Br. Regulirungspreis inländiſch 100 M., unterpolniſch 80 M., 
tra nſit 79 Mark 

Hafer inländiſch friſch 93 M. per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 73 M Br., Septbr 70 M. Br. 


Danzig, 26. Auguſt 
d: N. 


8 


in 


Königsberg, 26. Auguſt. Spiritus bericht. [Spiritus pro 
10 000 Liter p&t ohne Faß feſter. Zufuhr 10 000 Liter. Loco 71,00 M.] 
Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß Lsko 72,00 M Br., 71,00 M. 
71,00 M. bez, pro Auguſt 72.00 M Br., —.— M Gd., —— M be. 
pro September 72.50 M. Br., 71,75 M. Gd., 71,75 M. bez., pro Sep⸗ 
tember⸗Oktober —,— M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez 

Berlin, 26 Auguſt. [Städtiſcher Zentral» Viehhof.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 412 Rinder. 690 Schweine, 977 Kälber und 897 Hammel 
— Von den Rindern wurden nur etwa 35 Stück geringer Qualität zu 
Preiſen vom letzten Montag abgeſetzt. Schweine erzielten‘ bei ruhigem 
Handel ebenfalls die Preiſe des vorigen Hauptmarktes und wurden bis auf 
wenige Stücke ausverkauft. Der Kälberhandel verlief ſehr flau und ſchleppend. 
Schwere Waare war ſehr reichlich vertreten und hinterließ Ueberſtand. 
la 40— 48. 2a 30-38 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Hammel wurden 
nicht gehandelt 


Meteorologifche Beobachtungen. 
Thorn den 27. Auguſt. 


Windrich⸗ 
Barometer | Therm. es 
St. tung und a Bemerkun 
EA | mm. 00. Stürke wölkg 5 9 
26. 2hp 759.6 | +199| Nw'| 3 
hp 759.7 18.221. Ne 0 
27. Tha 760.5 11.0 O 10 


tember d. J. ZIEHUN 


N wenigen Tagen, 


* 


/ N nmadung. 


nltung der Jagd 


bender ek Kaszezorek, vom 
1 em er bis dahin 1888, 


ah 
ud, 3. Sept. cr. 
nam, Nachmittags 
fie hierſelbſt anberaumt, 
ge hiermit 10 
9 Bemerken, daß die 
nſaldeiſtbietend gegen baare 
rent den fol, 
en 26. August 1887. 
1 Meinde-Borjtand. 


A Netto-Gofle 


Metire billigt 


huerlatten 
a e 


Hops 18 Mk. 0,26 Mk. 

N din, zu „no Brackbrt. verſch. 
Nan Juli Uugen Preisen. 

| mans usel 
Mühle Bromb, - Vorst. 


Cigarren⸗ und 
Cigarettenſpitze 


XXI 


E 


N 


Einen 
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Die neueſten Herbſt⸗ und 
Reiſehüte ſind wieder eingetroffen. 
Anfang Sept. reiſe ich zum Einkauf nach 
Berlin u. Frankfurt a/. etwaige Beſtel⸗ 
lungen erbitte bis dahin. 

Hüte zum moderniſiren; Federn zum 
waſchen u. färben werden angenommen. 

Minna Mack Nachfg. 2. 
161. Altſtädt. Markt 161. 


Kellner 3. 


und einen 


2 
Lehrling 
ſucht von ſofort F. Kadatz. 
E. f. möblirtes Zimmer nebſt Ka⸗ 
binet u. Burſchengelaß iſt ver⸗ 
ſetzungshalber ſofort zu vermiethen 
Schuhmacherſtraße 421. 


2 2000 Gewinne. 3 
Hauptgewinn l. W. v. 


10,000 Klark. 


N 


"13330372143 
uva en apn 


LAL 


N 
N 
N 
en- gross & en- detail. 


In meinem Grundſtücke in Thorn, 


Breiteſtraße Nr. 455, 


vorzüglichſte Geſchäftslage, ſind 
von ſofort 

1. die Kellerräume, zu Reſtau⸗ 
ration, Bierverlag pp. paſſend, 
ein großer Laden mit Neben⸗ 
räumen, großem Hofraum mit 
Einfahrt, zu jedem Geſchäft ge- 
eignet, 
eine herrſchaftl. Wohnung 
in der II. Etage 
preiswerth zu vermiethen. 

Reflektanten wollen ih an den 
Herrn Büreauvorſteher Franke 
in Thorn wenden. 

Hugo Roll, Berlin. 


kleine Wohnungen zu vermiethen 


bei R. Borkowski, Drechslermſtr. wohnung zu verm. 


LUTHER- 


zu LO OSE nur 1Mark. 
Nordhauſen. II Looſe für 10 Mk. 


Din allen durch Plakate keuntlichen Verkaufsſtellen zu haben, ſowie zu beziehen durch K. A. Schrader, Hannover, Große Packhofſtraße 29, 


\::\ M. Lorenz, Thorn? 


Breiteſtraße 459, gegenüb. der Brückenſtraße, 
empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager 


Cigarren, Cigaretten und Tabake 


Schuhma 


14 
Ein großer Laden 
cherſtraße Nr. 346/47 
zu vermiethen. 
Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 
meiſter Th. Rupinski und Kaufmann 
J. Menozarski. 


In meinem Neubau — Bacheſtraße 
50 — iſt noch eine 
große herrſchaftliche Wohnung 
mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab zu vermiethen. 


Eine große Part.⸗Wohnung, 
geeignet zu Weinſtuben, Bureaus 
und Wohnungen, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 
O. Neuber, Baderſtraße 56. 

En Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
Gehe herrſchaftl. Wohn. mit ſämmtl. 
Zub. verſetzungsh. v. 1. Okt. er. od. 
früher z. vm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
eine Parterre⸗Wohnung von 2 Zim., 
„Kab. u. Küche, ſowie eine Mittel: 


Lotterie 


Seglerſtraße 119 


Therrſchaftliche Wohnung 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Robert Majewski. 
N) öblirte Zimmer, Kabinette 
und Burſchengelaß, ſow. kleine 
Wohnungen zu vermiethen. 
Coppernicusſtr. 234. 
ie I. Etage in meinem Haufe, 
Tuchmacherſtraße 156, ift per 1. 
Oktober cr. zu vermiethen. 
Hermann Thomas, Neuſt. Markt 234. 
N 175 find 2 Mittel: 
wohnungen vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 0. Kern, 
mittl. u. 2 kl. Wohnungen find zu 
verm. Bromberger Vorſtadt II. L. 
Zu erfragen bei D. von Kobielskl. 
romberger Vorſtadt 340 
B habe ich 2 Mittelwohnungen zu 
vermiethen. Julius Kusel's Ww. 
En herrſchaftliche Wohnung ſofort 
zu vermiethen. 
jet 79 J. u. 2. Etage zu verm. 
H. Putschbaoh, Schloſſermeiſter. 
Ein Hausflurladen zu verm. 
Seglerſtr. 146. Ww. Goetze. 


ne . WW TRNONAE 
1 W. v. 2 Z. u. Zb. z. v. Tuchmſtr. 183, 


G. Soppart. 


Auskunft ertheilt Herr 


Bäckerſtr. 225. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die nachſtehende Beſtimmung der 
Schulordnung für das hieſige Gym: 
naſium wird im Einverſtändniſſe des 
Lehrercollegiums mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß: 
gegen Schankwirthe, Gaſtwirthe, 

Reſtaurateure, Conditoren u. ſ. w., 

welche der Völlerei von 

Schülern Vorſchub leiſten, 

unnachſichtig mit allen ge⸗ 

ſetzlichen Mitteln vorgegangen wird. 
„Schulordnung des Gymnaſiums zu 

Thorn 

„§ 14. Der Beſuch öffentlicher Ver⸗ 
gnügungsörter, Gaſthäuſer aller Art, 
Conditoreien und dgl. iſt den Schülern 
nur in Begleitung ihrer Eltern oder 
geeigneter Stellvertreter derſelben ge⸗ 
ſtattet. Unbedingt verboten ſind Trink⸗ 
gelage, auch in den Wohnungen der 
Schüler, ebenſo das Tabakrauchen an 
öffentlichen Orten. 

„Vorſtehende von dem Königl. 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegium beſtätigte 
Schulordnung ſtellt die Bedingungen 
feſt, unter denen die Schule den Unter⸗ 
richt und ihren Antheil an der Erziehung 
der ihr anvertrauten Jugend übernimmt. 
Eltern und Vormünder erkennen dieſelbe 
bezüglich ihrer Söhne und Pflegebe⸗ 
fohlenen als verbindlich an, indem ſie 
bei der Anmeldung dieſer einen Ab- 
druck der Schulordnung entgegennehmen. 

Die unter dem 10. d. Mts. einge⸗ 
reichte Schulordnung wird hierdurch 
von uns beſtätigt. 

Danzig, den 12. November 1885. 
Königliches Provinzi al⸗Schul⸗ 
Kollegium. 
gez. v. Ernsthausen.“ 
Thorn, den 27. Auguſt 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege ider Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Bromberger Vorſtadt Band III Blatt 
76 eingetragene, in der Bromberger 
Vorſtadt belegene Grundſtück 


2 * 
am 31. Oktober 1887 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 100 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht, veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 24. Auguſt 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Dienſtag, 30. Auguſt cr. 
Vormittags 11 Uhr 

werden im Hofe der Offizier-Speiſe⸗ 

Anſtalt in der Seglerſtraße 
alte Sparren, Mauerſteine, 
Zink und eine größere Zahl 
Dachpfannen 

öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Garniſon⸗Verwaltung. 


Auktion. 


Dienſtag den 30. d. M. von 
9 Uhr ab werde ich im Hauſe der 
Frau Ww. Schatz Schülerſtr. eine 
Parthie halbſeidene u. wollene Herren⸗ 
und Damentücher, Schürzen und Kork⸗ 
pantoffel verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Künſlliche Fühne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

H. Smieszek, Dentiſt, 

Eliſabethſtraße 6 
im Hauſe des Herrn Stephan. 


Zur Saat 


empfehle 
Orig.⸗Sandomirer 
Orig. Koſtromer 
Weißen Kujawiſchen 
Orig.⸗Probſteier 
Orig.⸗Schwediſchen 
5. Beſtehorn's 


Hozakowski, 


Samenhandlung in Thorn. 


Weizen. 


| Roggen. 


: 


Solzverkanfs- Befanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Hchirpitz. 


Am 7. September 1887 von Vormittags 11 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthauſe in Podgorz 
aus dem Schutzbezirk Karſchau 
300 rm Kfr.⸗Reiſer I. Klaſſe; 
aus dem Schutzbezirk Rudak 
ca. 268 rm. Kfr.⸗Kloben, 100 rm Kfr.⸗Knüppel I. u. II. Klaſſe und 160 ım 
Kfr.⸗Reiſer I. Klaſſe; 
aus dem Schutzbezirk Ruhheide 
ca. 470 rm Kfr.⸗Kloben, 370 rm Kfr.⸗Knüppel I. u. II. Klaſſe; 
aus dem Schutzbezirk Lugau 
207 ım Kfr.⸗Kloben; 
aus dem Schutzbezirk Schirpitz 
ca. 20 rm Kfr.⸗Kloben, 145 19 Kfr.⸗Knüppel I. u. II. Klaſſe und 950 rm 
Kfr.⸗Reiſer I. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Golz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 26. Auguſt 1887. 
Der Gberförſter 


gez. Kensert. 
Bekanntmachung 


der Holzverſteigerungs-Termine für das Königl. 


Forſtrevier Ruda 
bro III. Quartal 1887. 


Datum der 
Namen Termine. Anfangszeit 
der Schutzbezirke, . 
aus welchen Holz! „ E der Verſammlungsort. 
zum Verkauf E 5 
geſtellt wird. 8 8 S Termine. 
ola|ıa 
Ganzes Revier.] 5116| 7 Vorm. 11 Uhr [Neumann'ſches Gaſth. Gurzno. 
26 21 
Ganzes Revier. [12 914 Vorm. 11 Uhr Klebs'ſches Gaſth. Bartnitzka. 
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Die Verkaufsbedingungen werden in den Lizitations⸗Terminen ſelbſt bekannt 
gemacht werden. 
Ruda den 1. September 1887. 


Der Königliche Oberförſter 
2— — ann see. 


E. DREWITZ, THORN 


Pflüge 
Cultivatoren & Grubber 


mit und ohne Vorderkarre, 


Dreſchmaſchinen ) in allen Größen, für Hand-, 


Rußwerk⸗ u. Dampfbetrieb 
und in anerkannt vorzüglicher Ausführung, 


Häckselmaschinen, Rübenschneider und 
Schrotmühlen, 


Rüben - Hebe - Maſchinen von V; Sidersisben 4,00. 


ſelbſt bei hartem Boden, ohne dieſelben zu beſchädigen, 
Decimal- und Centeſimal⸗Brücken⸗ u. Viehwaagen. 


* Oberſchleſiſche Kohlen X 


beſter Qualität, grus⸗ und ſchieferfrei, Koh für den Haus⸗ 
bedarf in jedem Quan um zu den *. . 


u 
Tuck „Mester 


SE 5 1 bis 3", Meter BE billig aus 
bal Nallon, Altſtädtiſcher Markt 302. 


Um Platz für . ot eingetroffenen neuen Waaren zu gewinnen, 
verkaufen wir ſämmtliche zurückgebliebenen 


Anzug- und Paletotstoffe 


ſowie angeſammelte 


Meſte zu Knaben⸗Anzügen 


ſehr Kar eventl. zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
„ 


Anfertigung nach Maaß 


wird auf's billigſte und prompteſte ausgeführt. 


Bechmann & Süss, 


früher M. Ziegel. 


Königsberger Bier 


empfiehlt 
verſchiedener Syſteme und Größen, I:, 2⸗, 3⸗ 
und Aſchaarig, 


aus der Aktienbrauerei „Schoenbusch“. 
Lagerbier u» helles Märzenbier 


in ganz vorzüglicher Qualität in Gebinden jeder Größe ſowie auch in 


Flaſchen empfiehlt 
B. Zeidler. 


— 


Viktoria⸗ 


von der Kapelle des 3. Pomm. 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn N 


Anfang 4 Uhr. 


© rr rr 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 28. Auguſt cr. 


Militair - Concert 


der Kapelle des 8. Pommerſchen 


Infanterie-Regiments Nr. 61. 
Anfang 4½ Uhr. Entrer 20 Pf. 


Victoria-Garten. 
Montag den 29. Auguſt cr. 


Militair-Goncert 


Anfang 7°). Uhr. Entree 20 Pfennig. 
x . Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


. 


A EEE ac 


% 


RSS 


Schützenhaus. 


Sonntag den 28. Auguſt cr. 


Gross. Militär-Goncert 


von der ganzen Kapelle 
des 4. Pomm. Inft.⸗Regts Nr. 21. 
Anfang 7% Uhr. Entree 20 Pf. 
9 1 9 Uhr ab 10 Pf. 
Wilen. 


Künigsberger 
Bier 


aus der Brauerei Ponarth 
empfiehlt 


F. Raciniewski. 


M e er 


Treibriemen 


Schmiede-Blasebä ine, 
waſſerdichte 


Decken 


aller Art 
empfiehlt in dauerhafter Ausführung 
1 zu billigen Preiſen 


Schultz, 
Bromberg, 

E Bahnhofſtr. Nr. 78. 22 

20 Maurer 


finden auf Fort III bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung, desgl. 


Fuhrleute 


auf der Stadt⸗Enceinte. 
. Reitz. 
Er Tüchtige BE 


5. Kupferſchmiede 


und 


Maſchinenſchloſſer 


finden von ſofort dauernde Arbeit bei 


. Gruenke 
in Neidenburg Oſtpr. 


Medicinal Ungarweine 5 


rere 


analysirt u. 
rein befun- 
den von 
„ k 
Bischoff, 
Berlin. 


Direkt von 


bort-Ge- 
sellschaft 
in Baden- 
Wien; durch die berühmtesten Aerzte 
als bestes Stärkungsmittel für Kranke 
und Kinder empfohlen. Durch den 
sehr billigen Preis als tägliches 
Stärkungsmittel und als Dessertwein 
zu gebrauchen. Verkauf zu Original- 
Preisen bei: 


A. Piatkowski, 


Schönsee Wpr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Fr Sonntag den 28. ER „5 
Grosses Extra-Militär-Co 


Garten. 
Infanterie: Regime 10 5 


Nolte. 20 Pf. 


Entree 2 
Nolte, Sabel 


recht-Werell 


Pi} 
Laudkrei 
für Stadt u. Wranſaltet 


als letztes Bir 3 


159% 
28. Ai 140 1 
Sonnfag dei Thür ue“ |, 3 


Kinder: 3 
Schießen 


verbunden mit rt? ö 
0 


> Concern 
toniet? 

u Pen Mn = 

im Elabehſere 

open, 


Der Abſchuß der 5 ae 
Vögel erfolgt von den ben un 
Stechtaube, von 15 Knab 


erholl 
Die beſten Se 10 7 % 
werthpolle P nu 11 10 * 
Schützenkönig un weh I fi 
werden außerdem beſon 
Für Grwachſent die b 
artigſten Beluſtigu 10 5 
praͤchtige Ueberra) | 
bekannter W Al. 5 
Aufsteigen Br 


1 


Bei Eintritt ? 
großartige 
des 11 90 11 
Nach Beendigu 
ind er 
Feſtzug der pace 


il 1 


Anfang 
nfa 
Entree e 
a Per 
Kinder in Be 


Alles Uebrige die e 
und die Littfaß⸗S 555 e 
Der Vorſtand. 

Mit Genehmigung m 
Präſidenten der Pror vinz 


1.3 portlotterit ze 75 iu 
3 am 17. Ohtobe ie dal 
n beſtehen ben n 90 b 0 N 
werthvollen See ne I 
und der Jagd. Der Ern 10 
dem Kaufmann Herrn vac KM 
in Thorn San 9 ty 
an 
ſich betreffs 5 aden bot, 
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„ 


* 


gr e 


Das Komitee 
7 b v. Rudolphi, AH 
Landrath. Major. N 


merz 


weltberühmt. Zah 
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Da ee 11 5 
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Beilage zu Nr. 200 der „Thorner Preffe“ 


Graf Moltſie und die Zigeunerin. 
(Aus den Aufzeichnungen eines alten Diplomaten.) 
Zum Sedanstage erzählt von Robert v. Hagen. 
5 Nachdruck verboten. 


1835. 


Von Wien kommend ſteuerte der Dampfer „Kaiſer Ferdinand“ 


— ſo benannt nach dem Monarchen, welcher ſoeben den öſterreichi⸗ 
ſchen Thron beſtiegen hatte — donauabwärts, durch das geſegnete 
Ungarland dem Oriente zu. Auf dem Dampfer befand ſich eine 


aus den verſchiedenſten Nationen bunt zuſammengewürfelte Geſell⸗ 
Hauptſächlich auf dem erſten Platze ſchwirrten die verſchie⸗ 


ſchaft. 
denſten Sprachen, — türkiſch, ungariſch, engliſch, deutſch, ſerbiſch 
und franzöſiſch durcheinander. Abſeits vom größten Trubel ſtanden 
zwei Herren, welche ſich in deuſcher Sprache unterhielten und zwar 


betraf das Thema die Vorzüge reſp. Mängel der Feſtung Komorn, 


an welcher man eben vorübergekommen war. Die wiſſenſchaftliche 
Behandlung des Geſprächsgegenſtandes, die ſtreng militairiſch⸗tech⸗ 
niſchen Ausdrücke der ſich Unterhaltenden ließen ſofort erkennen, 


daß man Offiziere in Civil — ihrer Ausſprache nach preußiſche 


Offiziere — vor ſich habe. 


„Meiner Meinung nach thut man dieſem Werke Matthias Cor⸗ g 
vinus unverdiente Ehre an, wenn man Komorn als unüberwindlich 


hinſtellt,“ ſagte der jüngere der beiden Herrn, — eine hohe, ſchlanke, 


imponirende Erſcheinung mit klaſſiſchen, ſcharfgeſchnittenen Zügen — | 
„obwohl Kunſt und Natur das ihre gethan haben, hartnäckig Trotz 


bieten zu können.“ 

Hatten Sie Gelegenheit die Feſtung Komorn perſönlich zu 
beſichtigen, Herr von Moltke?“ fragte der Aeltere, welcher den Aus⸗ 
führungen des Sprechers mit Intereſſe gefolgt war. 

„Nun, das gerade nicht, — aber, — ich kenne ſie und lege ihr 
kaum halb ſo viel Bedeutung bei, — als z. B. Verona oder gar 
der ſogenannten Jungfrau Metz. Ja ſehen Sie, — Metz — Metz — 
das wäre mein Ideal, das iſt ein Liebchen des Mars, werth, um⸗ 
armt zu werden. Nur was ſchwer zu erringen, verdient errungen 
zu werden.“ 

In dieſem Moment trat mit höflichem Gruß und verbindlichem 
Lächeln ein ebenfalls noch junger, mit dem Bande der Ehrenlegion 
geſchmückter Herr an die Beiden heran. Es war der Graf Tou⸗ 


longeon, bisher Militär⸗Attache der franzöſiſchen Botſchaft in Wien 
nach Conſtantinopel, um bei der 


und eben auf der Reiſe 
dortigen Geſandtſchaft in gleicher Eigenſchaft einzutreten. Derſelbe 


hatte die beiden preußiſchen Generalſtabsoffiziere bereits in Wien 
gelegentlich einer Soiree beim preußiſchen Geſandten kennen gelernt 


und denſelben Tag und Dampfer wie dieſe, deren Ziel ebenfalls 
Conſtantinopel war, zur Reiſe benützt. 


„Ah Messieurs“, begann er lächelnd in franzöſiſcher Sprache,; 


— wenn mich mein klein wenig Deutſch nicht täuſchte, ſo ließen 
Sie ſoeben unſerm impernablen Metz Gerechtigkeit widerfahren; 
: aber, was den Wunſch des Herrn Major von Moltke in Betreff 
der Umarmung anbelangt, — ſo dürfte dieſer Wunſch ſtets nur 
Wunſch bleiben, denn Mademoiſelle Metz iſt ſehr, ſehr ſpröde und 
— — unnahbar —“ inabordable!“ 

Das Geſpräch wurde auf ein anderes Thema geleitet und der 
Vorſchlag eines der Herrn, ſich nach der anderen Seite des Schiffes, 
der zweiten und dritten Klaſſe zu begeben, um daſelbſt Typenſtudien 
zu machen, acceptirt. Hier war es, wo eine alte, verwitterte Zigeu⸗ 
nerin, welche in einer Ecke am Verdeck gekauert hatte, plötzlich auf⸗ 
ſprang, ſich an den jungen Major von Moltke herandrängte und 
inſtändigſt um ſeine linke Hand bat: 

Adjon nekemka keze uram!“ flehte fie. „Jedes wichtige Er⸗ 
eigniß Deines Lebens iſt mit unauslöſchlichen Zügen aufgezeichnet 
in Deiner Hand, o Herr, — ich will ſie Dir entziffern.“ 


den Prinzen zu empfangen. 


„Ich glaube nicht an Deine chiromantiſche Kunſt“ ſagte Moltke, 


— „aber immerhin, laß Deiner Phantaſie freien Lauf. Natürlich,“ 
ſetzte er lächelnd hinzu, „das erſte, was ich zu hören bekommen 
werde, wird fein, daß ich mindeftens 80 Jahre alt werde. Wie?“ 
und die innere Fläche genau betrachtet, — „nein, — hier dieſe tiefe 
ſtarke Linie um die Wurzel des Daumens verheißt Dir ſogar eine 
Lebensdauer von Hundert weniger vier Jahren. Dieſe äſtige Linie 
in Verbindung mit jenem Winkel verkündet Dir hohen Ruhm und 
Ehre, Glanz und Reichthum und Sieg über Sieg nach heißen 
Kämpfen. Du wirſt deinen Feind zertreten und vernichten und 
Deine Freunde werden Dich loben und preiſen.“ 
„Es iſt genug“, ſagte der Offizier lächelnd und ſchenkte der 
Zigeunerin ein Geldſtück. 

„Je vous felicite, — ich gratulire Ihnen, Herr Major, zu 


„Nein,“ erwiederte die Alte, nachdem ſie die Hand ergriffen 


| 
| 


Moltke war, mit dem Charakter als General, perſönlicher 
Adjutant des Prinzen Friedrich Wilhelm, des jetzigen Kronprinzen 
von Preußen und des deutſchen Reiches. Der Letztere hatte dem 
befreundeten Königshauſe von England, deſſen älteſte Tochter er 
2 Jahre ſpäter als Gattin heimführen ſollte, ſeinen Beſuch ab⸗ 
geſtattet; die Rückreiſe wurde über Frankreich gemacht und mit 
derſelben eine Viſite bei dem kaiſerlichen Hofe in Paris verbunden. 
Am 13. Dezember paradirten am Molo von Calais, als das Schiff 
landete, welches den Gaſt des Kaiſers an Frankreichs Küſte brachte, 
ſechs Ehrenbataillone. 

Der Hafen von Calais war in der feſtlichſten Bewegung, um 
Bald darauf donnerten die Kanonen 
auf den Wälleu und „Vivid“ brauſte heran. Die Fahrt ging 
per Extrazug weiter nach Paris. Vorher wurden die dem Prinzen 
zukommandirten Hofperſonen vorgeſtellt. Die Kammerherrn Sa⸗ 
b&doeyre, der Stallmeiſter Graf Riancourt und des Kaiſers Ge⸗ 
neral⸗Adjutant Graf — — — Toulongeon! 

„General Moltke!“ 

„Oh“ — alſo doch derſelbe Moltke von dazumal vor 21 
Jahren? General, ich bin entzückt, Sie wiederzuſehen!“ 

„Auch ich, Herr Graf, freue mich deſſen innig, unſere flüchtige 
Bekanntſchaft erneuern zu können.“ 

„Und ſo hat denn die alte Zigeunerin, — ich weiß nicht, ob 
Sie ſich derſelben noch erinnern, mein Herr General, — in der 
That wahr geſagt, als Sie Ihnen hohe Ehren, Ruhm und Be⸗ 
rühmtheit prophezeite und — — 

„Pardon“ — ſagte Moltke, — „hohe Ehre, ja — denn ich 
bin der Perſon eines hohen Prinzen attachirt, auf welchen Preußen 
mit Stolz blickt. Weniger bin ich aber berühmt. Sie werden 
mich vergebens in einem Lexikon verzeichnet ſuchen, ſetzte er lächelnd 
und ſcherzend hinzu. „Und wer nicht im Lexikon zu finden iſt — 


ſolcher Zukunft“ ſagte Graf Toulongeon ebenfalls lächelnd. „Laß hat keinen Anſpruch auf — — Berühmtheit!, — — — 


ö 
| 
hören, Alte, ob auch mir jo Glanzvolles beſchieden iſt!“ wandte 
er ſich an die Zigeunerin. 


Bevor der junge Major ſich nach der Kajüte zur Ruhe be⸗ 
gab, hat er dies kleine Ereigniß ſcherzhalber ſeinem Tagebuch 
einverleibt und wohl auch die Worte des Grafen Toulongeon in 
Betreff der „imprenable inabordable“ Feſtung Metz, — „der 
holden Spröden“, — darin verzeichnet. 

Wie man weiß, blieb der preußiſche Generalſtabs⸗Offizier 
von Moltke mehrere Jahre in der Türkei, woſelbſt er erſprießliche 
Dienſte leiſtete und 1839 an dem Feldzuge der Türken in Spanien 
gegen den Vicekönig Mehmed Ali von Egypten und Ibrahim 

Paſcha Theil nahm. 


| 
| 
| 
| 


Graf Toulongeon überbot ſich in ausgezeichnetſter Liebens⸗ 
würdigkeit für Moltke während des Pariſer Aufenthaltes. Aber 
„dieſer preußiſche General“ war eben gar zu wenig zu haben. 

„Er iſt unnahbar, wie unſer Metz“ — ſagte Graf Toulongeon 
zu ſeiner Gattin „und man vermag ihm ſo wenig Dienſte zu 
leiſten, denn er kennt Paris — es iſt beſchämend zu ſagen — 
beſſer als ich.“ „Et aprös" — erwiederte die Gräfin — „er 
ſpricht ſieben Sprachen und nützt auch nicht eine Einzige gehörig 
aus. Wenn ich ſieben Sprachen beherrſchte, ich würde den ganzen 
lieben Tag die Converſation führen.“ 

„Gott behüte uns vor ſolchem Sprachreichthum!“ lachte der 
General. 


Die Pariſer auf dem Boulevard waren ſehr neugierig, den 
künftigen Kronprinzen von Preußen zu ſehen, ihn, der ihnen als 
„unſer Frttz“ noch einmal fo fürchterlich werden ſollte, beachteten 
jedoch kaum den beſcheidenen, ſtillen General, der ſich an ſeiner 
Seite befand. Hätten ſie geahnt, was dieſer „Schweiger“ in ſich 
barg! Von Napoleons Seite genoß der General allerdings mehr 
als gewöhnliche Auszeichnung und derſelbe ſprach auch ſeine 
Freude darüber aus, „daß die Bekanntſchaft der beiden Herren 
Adjutanten bereits ſo viele Jahre zurückdatire.“ Die Letzteren 
aber verabſchiedeten ſich auf dem „Straßburger Bahnhof“ mit 
einem auf Wiederſehen! Aber hoffentlich nicht wieder erſt nach 
21 Jahren!“ 15 

15 


1870. 

König Wilhelm war am 2. September ſchon um 10 Uhr 
auf der Höhe von Sedan angekommen; um 12 Uhr erſchienen 
Moltke und Bismark mit der vollzogenen Kapitulationsurkunde, 
und um 1 Uhr brach der König in Begleitung des Kronprinzen, 
des Prinzen Karl, des Grafen Bismark und des Generals Moltke 
nach Frenois auf, um den gefangenen Napoleon die erbetene Zu⸗ 
ſammenkunft zu gewähren. Die Kavallerie der Stabswache gab 
den Herrſchaften das Geleite. Vor dem Schlößchen Bellevue an⸗ 
gekommen, wurden der König und ſeine Begleiter von dem Kaiſer, 
welcher von 3 Generälen umgeben war, auf der Treppe des Schlöß⸗ 
chens empfangen. Der letztere verbeugte ſich tief vor dem Könige, 
welcher tief ergriffen war, aber eine würdige, ernſte Haltung be⸗ 
wahrte. König Wilhelm ging mit dem Kaiſer allein in den nach 
hinten gelegenen Glaspavillon des Schlößchens, wo beide etwa 
eine halbe Stunde eine Unterredung hatten. Doch all' dies iſt 
durch die Geſchichte eingehend bekannt. Das beiderſeitige Gefolge, 
— jenes des ſiegreichen Königs und jenes des beſiegten und ge: 
fangenen Kaiſers, ſtand während dieſer denkwürdigen Unterredung 
in ernſter Haltung gruppenweiſe in dem kleinen Park des Schlöß⸗ 
chens und nur wenige Worte der Artigkeit und Höflichkeit wurden 
ausgetauſcht. Da ſtand denn auch der Mann, der erſte Gelehrte 
der europäiſchen Heere, welcher ſieben Sprachen ſpricht, aber über 
ſeine Pläne trefflich zu ſchweigen verſteht, bis am rechten Ort 
und zur rechten Zeit die Kanonen die Dolmetſcher ſeiner Gedanken 
werden, — da ſtand er, der den Plan zu dem großen Krieg, wel⸗ 
cher nun ſeinem Ende entgegenging und das deutſche Vaterland 
von den Schrecken des Krieges befreite, erſonnen hatte — da ſtand 
er im Geſpräch mit einem greiſen, gefangenen General aus dem 
Gefolge des unſchädlich gemachten Franzoſenkaiſers. Es war der 
vollſtändig gebrochene, perſönlich ſeinerzeit ſo tapfere General 
Graf Toulongeon, mit dem er ſprach. Welche Gedanken und Ge⸗ 
fühle mußten ſich den beiden, jetzt in jo himmelweit verſchiedener 
Situation ſich befindenden Männern unwillkürlich 
drängen. 


dem jungen Major von Moltke wahr — ja thatſächlich wahr ge⸗ 
ſagt hatte, daß er dereinſt glänzen würde in Ehre und Ruhm, 
den Feind zertreten und vernichten werde und Sieg ernten, — 
Sieg über Sieg! Ja, und auch Metz — „die unnahbare die 


— 


aufs ı 
Aber der Moment war zu ernſt, als daß fie zu ſprechen 
gekommen wären auf jene alte Zigeunerin, welche vor 35 Jahren 
derſelben eine Dankſagung. Nach Tiſch hält der Papſt ein ein⸗ 


ſpröde Schöne“, wie fie der damalige jugendliche Militär⸗Attache 


nannte, ſie hatte ſich umfaſſen laſſen müſſen von den eiſernen 
Armen des feurigen Liebhabers, der ſich die Aufgabe geſtellt, ſie 
zu erobern um jeden Preis zum Heil und Wohl ſeiner großen 
Familie — der großen deutſchen Familie! 

Das war die Begegnung des Preußen Moltke mit dem 
Franzoſen Toulongeon. Eine weitere giebt es nicht mehr — 
außer jener dort oben bei der großen gemeinſamen Friedensarmee, 
denn Graf Toulongeon iſt ſeit 10 Jahren todt. Aber jene Be⸗ 
gegnung, von welcher wir ſprechen, möge noch weit, weit in der 
Ferne ſein und auch diesbezüglich die alte Zigeunerin wahr — 
geſagt haben. Denn ruhig kann Deutſchland nach allen Grenzen 
des Reiches blicken, ſo lange unſer greiſer Monarch mit ſeinen 
Paladinen Bismark und Moltke auf Poſten ſtehen. 


Und ſo möge denn heute an dem großen nationalen Ge⸗ 
denktage in allen deutſchen Gauen, wo derſelbe gefeiert wird, mit 
einem donnernden Hoch auch deſſen gedacht werden, 


tragen hat. 


Mannigfaktiges. 


(Ein Tag des Papfſtes.) Von der römiſchen Riforma“ 
werden einige Einzelheiten über die Lebensweiſe des Papſtes Leo 
XIII. veröffentlicht. Leo XIII. erhebt ſich des Morgens um 6 
Uhr, kleidet ſich ſchnell an und bringt die Zeit bis 7 Uhr in 
ſeiner Hauskapelle zu, wo er erſt ſelbſt Meſſe lieſt um dieſelbe 
ſodann von den Lippen eines Prieſters zu hören. Um 7 Uhr 
geht Se. Heiligkeit zum Frühſtück, das aus einem Milchcaffe und 
zwei Rühreiern beſteht. Der ganze Aufwand des Mittagstifches 
Leos XIII. beläuft ſich auf nur einen Scundo, gleich vier Mark. 
Die ſämmtlichen Einkäufe hierfür beſorgt ein einziger Koch, der all⸗ 
morgendlich mit ſeinem Handkorb durch die lange Straße des Borgo 
nach der langen Engelbrücke und der Altſtadt hinüberpilgert. 
Geflügel ſpeiſt der Papſt nie, weil er, wie er ſagt, mit einem 
Hähnchen nicht fertig wird. Dagegen kommen gewöhnlich Fleiſch⸗ 
brühſuppe, Beafſteek und Früchte auf den Tiſch; Abends bloß 
Eier und Salat; zu beiden Mahlzeiten je ein halbes Glas Bor⸗ 
deaug, den man, da er im Einzelnen gekauft wird, aus einem 
Römiſchen Geſchäfte bezieht. Von Ende dieſes Jahres an wird 


welcher zur wine es 
Re ere : ; Fi ine⸗ vielleicht auch gedient, denn oben iſt es billiger .. ..“ 
Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches Titanenhaftes beige⸗ gut, mein Lieber,“ unterbrach ihn der joviale Herr, „Zimmer 54 


iſt gewiß auch recht hübſch.“ 


etwas verlegen zurück. 


(„Wenn jemand eine Reiſe thut ꝛc.“) Vor 
einigen Tagen von ſeiner Sommerreiſe zurückgekehrt, erzählt der 


Unterſtaatsſekretär allerlei Erlebniſſe, auch wie es ihm in München 


ergangen. Er findet dort (jo berichtet die „Magd. Ztg.“) Unter⸗ 


kommen in einem guten Hotel und bewohnt im erſten Stock zwei 
freundliche Zimmer. 


Nach einigen Tagen trifft der Hotelwirth 
mit unſerem Unterſtaatsſekretär im Hausflur zuſammen, und auf 


die Frage des Gaſthofsbeſitzers, wie es ihm in ſeinen Zimmern 


gefiele, konnte der Gaſt nur erwidern, er wäre recht zufrieden. 
Man wollte ſich verabſchieden, da hält den Berliner der Münchener 
„Sie werden nicht böſe ſein, verehrter 
Herr Unterſtaatsſekretär — es iſt heute Nachmittag ein Ober⸗ 


poſtſekretär bei mir abgeſtiegen, und da habe ich Sie von Nr. 8 


in der Bel⸗Etage nach Nr. 54 im dritten Stockwerk einquartirt. 


Sehen Sie, Herr Unterſtaatsſekretär, einen Oberpoſtſekretär konnte 


ich unmöglich drei Treppen hoch wohnen laſſen, und dem Herrn 


Unterſtaatsſekretär iſt, wie ich mir dachte, mit dem Zimmerwechſel 
„Schon 


So machte der Unterſtaatsſekretär 


dem Oberpoſtſekretär Platz und amüſirte ſich über den kleinen 


| 


Bretter geklebt war ſtand zu leſen: 
Muſiker nicht mit Revolvern zu ſchießen; er ſpielt ſo gut er 


i 


aber auch der Bordeaux vom päpſtlichen Speiſezettel geſtrichen, 


da der Papſt in den vatikaniſchen Gärten Weinreben angepflanzt 
hat, die eine prächtige Ernte verſprechen. Die Mahlzeiten nimmt 


der Papſt, wie die Etiquette es ihm vorſchreibt, ſtets allein ein. 


Anweſend iſt nur das bedienende und aufwartende Perſonal. 
Der Speiſetiſch des Papſtes iſt viereckig, eigentlich für vier 
Perſonen berechnet. Der Papſt ſitzt auf einem Lehnſeſſel, ſeine 
Füße ruhen auf einem ſtets unter dem Tiſche liegenden Schemel. 
Zu Anfang der Tafel ſpricht der Papſt ein Gebet und am Schluſſe 


ſtündiges Schläfchen auf dem im Schlafzimmer ſtehenden Ruhe⸗ 
polſter, während der Tiſch abgeräumt und das Zimmer geſäubert 


wird. 
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gegewärtigen Namen. 


Zwiſchenfall köſtlich. „Ich hörte übrigens,“ ſetzte Excellenz hinzu, 


„auch der Oberpoſtſekretär blieb nicht lange auf Nr. 8, denn nach 


zwei Tagen fuhr ein Hofſtaatsſekretär vor und der mußte natürlich 
im erſten Stockwerk wohnen; der Oberpoſtſekretär bekam zwei 
Treppen hoch ein Unterkommen. Nun waren wir nach der Meinung 
des Wirth richtig und unſerem Stande gemäß untergebracht: der 
Hofſtaatsſekretär, der noch lange nicht den Kanzleirathstitel er⸗ 
hält, in der Bel⸗Etage, der Oberpoſtſekretär, um etwa ſechs Rang⸗ 
ſtufen höher ſtehend, im minderwerthigen zweiten Stock, und ich 
armſelige Excellenz drei Treppen hoch. Aber es war ſehr hübſch 
in München!“ 

(Amerikaniſch.) Ein aus Amerika zurückgekehrter 
Freund erzählt dem „Figaro“, er habe bei einem Beſuche, den er 
den Mienenarbeitern in Kalifornien abgeſtattet, einen Pianiſten 
geſehen und gehört, der ſich am Eingange des Bergwerks mit ſeinem 
Inſtrumente unter einem, aus einigen Brettern gebildeten Schutz⸗ 
dache niedergelaſſen hatte. Auf einem Zettel, der auf eins der 
„Es wird gebeten, auf den 


kann.“ 

(Scher zfrage.) In einer Geſellſchaft entſpann ſich jüngft 
folgendes Geſpräch. Eine Dame wird von einer Jugendfreundin 
welche ſie nach langen Jahren wiederſieht, gefragt, ob ſie ver⸗ 
heirathet ſei. Sie erwiederte die Frage mit „Ja“ und nennt ihren 
„Iſt es die Möglichkeit“, ruft die Freundin 
überraſcht aus, „dann ſind Sie wohl mit dem Amtsgerichtsrath 
B. verwandt?“ — „Wie Sie es nehmen wollen“, antwortet die 
Gefragte, „ſeine Tochter iſt die Schweſter von der Frau meines 
Schwiegerſohnes.“ Wie iſt nun das Verwandtſchaftsverhältniß der 
Gefragten zu Herrn B. — Löſung: Der Amtsgerichtsrath B. 
iſt der Ehemann der Gefragten. 8 
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